
MEDIZINISCHES BEI CUSANUS

VOIN Franz oSe Kuntz, öln

Wır siınd heute hıer zusammengekommen**, einen Mannn ehren, der ist
beschrıeben worden ‚‚sowohl Was se1ine Stellung und Bedeutung 11 öffentlı-

hen Leben w1e sSe1nNe Verdienste 11111 dıe Wissenschafit betrifit, hne Zweiıftel den
markantesten Gestalten des großen Männern wahrlıch nıcht Jahrhun-
erts zahlt’’1
Unter dem latınısıerten Namen se1nes bzw uNnNseTeEeSs Heımatortes UuSanus wiıird

als eın großer (zeist 99}  OIl staunenswerter Allseitigkeıt und Tiefe, Orıginalıtät
und Produktivität’” gerühmt“. DiIies e da se1ne Schrıften Breıte und ‘L1efe
des Wiıssens, Selbständıigkeıt der Gedanken, schöpferıschen egensatz ZUuU damalı-

DEN Schulgelehrsamkeıt beweılsen. Zum anderen oftenbaren S1e Bleibendes und
Fortwirkendes, das geschaffen hat, 1ın flüchtigen Andeutungen und genlalen
Geistesbliıtzen vielfach 11UTLI, auch ın Bereichen, dıe ı1hm eigentlich VO Ausbildung,
Stellung und Wirkungskreıs her fremd WarTrell 1n der Mathematık, Kosmologıie,
Geographıie, Kartographie, Physık und auch 1n der Medizın.
Unterdessen ist reichlıch T Aateratur vorhanden, dıe Nıkolaus VO Kues als Kırchen-
fürsten, Staatsmann und Polıtiker, ITheologen und Phılosophen, Kunstfireund und
Sammler eingehend würdıgt. Studıen jedoch, dıe sich mıt dem Beıitrag des USanus
TT Medizın se1lner Zeıt und deren Fortentwicklung beschäftigen, lıegen kaum
VOI

Nur gelegentlich ist NvK 1n das der Medizingeschichte geraten. So
hat der AauUus Bernkastel-Kues stammende Geheimrat Bınz, seinerzeıt Professor
der Pharmakologı1e Bonn un Rektor der dortigen Universıtät, 1n elıner
akademıschen Festrede VO 3.6.1001 wahrscheinlich erstmalıg auf Mediz1-
nısches be1 1kolaus VOIL Kues verwliesen?. Weıterhın en später der dä-

Vorbemerkung des ERAÄAUSGEBER! Br UNtTZ, ein gebürtiger Kueser,
wurde AIl Junı 19773 aut (STuna der Dissertation: IDDIie ‚‚ Längere Z über den
Puls’’ 1 Codex D  N der Bibliothek des Nikolaus-Hospitals W Kues, 1n Köln
u11l B med promovıert. Be1 der SS OÖffentl. Cusanus-Festakademıe ZU Kues
A 1Ill Dez 1974 hıelt den folgenden Vortrag
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nısche Medizinhistoriker Gotiredsen*?, der Kölner Professor Creutz?, der Yl
richer Professor Fıscher®, der Münsteraner Doktorand Lehnen! ber Medizini-
sches be1l (usanus geschrıieben. er INa  — indes die gängıgen, umfiassenden
medizıingeschichtlichen er urc sıch keiıne oder 1nNne DE sehr
summarısche Krwähnun: der naturwıssenschaftlich-medizinischen Methode
des Cusanus.
Im Lolgenden soll d1e bısher wen1g beachtete Bedeutung des Kardınals NvK
TÜr die Medizin dargelegt werden.
Das Interesse, welches 1KO1aus ( usanus der Medizın entgegenbrachte, ist
nıcht gering SCWESECN. Dies äßt sıch schon erkennen selner Bıbliothek, die
VO St Nıkolaus-Hospital bewahrt WIrd. Fınden sıch 1]1er doch E BAl
medi1izinıschen €es, nämlich c1e Handschriften Nr 203 hıs 310 und der
EeX Nr DB  N Nachweilslich 1m Besıtz des C(usanus och s1ieben mediz1-
nısche Handschriften, welche sıch heute 1mM Brıitish Museum London befin-
den® Wenn alle al NC 1nhm herstammen, damıiıt dem al 26
medizıinıische Kodizes Z elgen, dies N elıner Zeıt, 1n der selbst die medizıinısche

der Unıversıtät Parıs nachweislich nıcht mehr als an besaß?
Überprüft INa  H den Inhalt Jener medizinischen Handschriften, dıe 1ın der
Bıbhothek des Hospitals Kues bewahrt werden, en sıch 1er Schriften
des Hıppokrates, alen, Johannıtius, T heophilus, 1ılaret, Rhazes, AÄAvıcenna
USW.,. HS Ssiınd TEHE Männer, deren er ın der Mediızıiın des lateinıschen
Mıttelalters große Bedeutung gehabt en Ihre Anschauungen und Vorstel-
lungen die Elemente, Aaus denen sıch dıie mıttelalterliche Medizın Alt-
baute In den Statuten der abendländischen, mıttelalterlichen medizinischen
Hochschulen en sıch dıie Schriıften dieser medizinıschen Autorıitäten VeI-
1INALC vorgeschrıeben Fr dıe arztlıche Ausbildung*®, on früh en S1Ee
sıch In lateinıscher Sprache zusammengestellt In einem Band, Artıcella oder
Ars medicına genannt+*. DIieses Werk hat als ammlung der wichtigsten Schrif-
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ten ZAHT: rlernung der arztlıchen Kunst 1m SaAaNzZCH lateinıschen Miıttelalter eine
bedeutende gespielt 6S ann nahezu als die medizinısche Enzyklopädıe
dieses Zeitalters angesehen werden.
Vergleicht 111a  - die 1ın cusanıschem Besıtz SEWESCNCNHN Handschriften mediz1-
nıschen nnNnaltes mıt diıeser Lehrsammlung Artıcella, kommt I1a  H— folgen-
dem rgebnIis: alle chrıften, dıie 1n diese mittelalterliche medizınısche Enzy-
opädıe aufgenommen worden sınd, en sıch auch, einzeln oder mehnrIiac
urschriftlich oder kommentiert, 1ın den Codices 20330 und 1ın der Handschriuft
DD  N Der Band 295 stimmt OSaTL;, W ds dıe Zusammenstellung der Schriften
anbelangt, mıt der frühesten Artıcella-Ausgabe Hau überem?2.
Cusanus hat damıt zumındest In selınen Büchern das gesamte medizınısche
Wiıssen selner eıt In Besıtz gehabt. Seiner Bıbhothek, ın dA1eser 1NS1C.
bısher übersehen, kommt damıt heute ıne nıcht geringe Bedeutung auch
tfür dıe medizingeschichtliche Forschung.
Es SEe1 1er auch berichtet, daß der eX RA ange eıt für eın Werk des
ardınals gehalten worden ist1$ 0Se Marx, Professor Irıer, der 1905 ach
Zzwel laıenhaften, irüheren Unternehmungen (1827-1842 und 1864—-I1  5)14 ersSt-

malıg dıe Handschrıiıften Kues mıt etLtwas Sachverständnis katalogısıerte,
glaubte nämlıch ın cdieser Handschrift eın bıs 1n nıcht bekanntes, VO  —

(usanus selbst vertaßtes medizınısches Werk entdec en Deshalb
ordnete T: in seinem Katalog den Band auch als Nıcolar ( usanmnı era medic1ı-
nalıa be1 den eigenen Schrıften des ardınals (Nr 217-221I) e1INn.
Die Zuschreibung cdAieser Handschrift den aTrTA1Na (‚usanus Warlr jedoch
falsch Sie erfolgte wahrscheinlich aufgrund des ‚‚Cardınalıs" 1n den einzelnen
Überschriften jener sieben Iraktate, dıe 1ın diesem Band zusammengefaßt Sind.
Diese lauten nämlıch 0Sa Caydınalıs SUDEY Johannıcıum, Glosule Caydınalıs
SuDer egn us  z Das Verdienst, dıe iırrtümlıche Zuordnung der Handschrift DD

den Kardınal 1kolaus VOIN Kues aufgeklärt aben, kommt Rudol{i
Creutz!®, Professor 1n Köln, Er laubte jedoch, sıch el für die Herstö-

runs eliner ehrenden Legende entschuldıigen müUüssen ; sSschre1 ‚„„Die
Geschichte der Medizın ist verpflichtet, einer Legendenbildung, mas S1e och

pletätvoll se1n, e1INn Ende bereıten I5 den Nachweıs; daß der 1n rage
kommende Cardınalıs e1in Magıster Cardıinalıs ist, der 1n der ersten Hälfte des
T Jahrhunderts der irühesten französıschen Medizinschul ontpelher
Medizın lehrte 16 Z diesem rgebn1s, das 1939 vorlegte, kam Greutz G

Vgl EB GL
Vgl MARX, Verzeichnıs der Handschriften-Sammliung des Hospitals C ues,

HET 1905, 2109 und SCHMITZ, Aus den medizınıschen Werken des Nıkolaus
UO:  ® (ues: Scripta Cardınalıs SUÜ  a yegımentum ACULOoruUuM. Codex USANUS D2DG, e1ıl
E Bonn 1905/06,

Vgl EB
(SREUTZ:! CSt IVB: 1939,

16 Vgl EB

I2



Pextverzleiche der Kueser Handschrı DD mıiıt sıcheren erken diıeses Magı-
sSter Cardımalis, die sich ın Bıbliotheken Erfurt und ase befinden
Die Unmöglichkeıt der cusanıschen Urheberschaft für den eX DD änt sıch
jedoch auch VO Inhaltlıchen her bewelsen. Handelt S sich doch be1l den
s1ieben Stücken dieser Handschrı ‚„„eıne vollständig ın der tradıtiıonell
scholastıschen orm gehaltene Kommentierung der Alten 47 VOINl 1ppO-
krates, alen, Johannıtıius, 1llare Jjener antıken medizinıschen Schriftsteller
und Ärzte also, dıe während des SaAaNzZeN Mıttelalters unbeschränkte Autorıitä-
ten 1n der Medizın ( usanus dagegen außert dort, ET Medizın1-
schem Aussagen mMaCcht, edanken und { heorıen un g1bt Praktıken A dıie ob
ihrer Novıtät für selne eıt erstaunlıch sınd und für sel1ne Orıgimnaltät en
eredadtes Zeugn1s ablegen.
Damıt sich 1es klarer offenbart, sSe1l VOLWCS der Zustand der Medizın A eıt
des Cusanus 1401-64) urz sk1izzlert :
NyK eıner Zeıt, die be1l der 1cChen Kınteillung HHSGCIGr (Greschichte 1n
Altertum, Mıttelalter und Neuzeıt dem Mıttelalter, und ZW arl dem spaten,
zuzuordnen ist In medizingeschichtlicher 16 erstreckt sıch das Mıttelalter
VO  aD} 395 Cr bıs 543 (T Es begınnt mıiıt dem TE des erialls des
römıschen Weltreiches ın elne westliche und 1ne östlıche Hälfte, mıt dem die
antıke griechısch-römısche Mediızın iıhren Weg nach Byzanz, den Völkern
arabıscher Kultur un:! den nordıischen Ländern Kuropas ahm Es endet
mıt jenem Jahr 1543); 1ın welchem das epochemachende Werk des Andreas
esa. ber dıe mMenscC.  e Anatomie erschıen e1INn Werk, das als klares
Dokument arztlıchen Denkens angesehen werden muß1s
Betrachtet I1lda.  a dıe geschichtliche Entwicklung der wıissenschaftlichen edi1-
ZIn, werden Antıke uıund Neuzeıt eC als bedeutungsvolle Stufen des
Fortschrıttes, der Wandlungen herausgestellt. Demgegenüber präsentiert sıch
cdie Medizın 1ın den rund 1100 Jahren Mıiıttelalter als eine gEWISSE Eıinheıt,
unbewegt, stagnlerend. Lassen sıch auch einzelne Fortschriıtte, W1€e 1m folgen-
den cusanıschen e1sple. dargelegt werden kann, erkennen, en sıch
aber und 1eS$s ist das Entscheidende dıe Grundlagen des arztlıchen Denkens
In diıesem langen Zeitraum nıcht wesentlich geändert.
Um diese 1genar mıiıttelalterlicher Medizın 1m achhınein verstehen kön-
NECI, ist notwendig, einen kurzen 1 auft dıe emente werfen, AauUus

denen sich dıe Heılkunde damals auibaute, auf iıhre Grundlagen also SOWI1E
auch auf ihre geschichtliche Entwicklung.
Die mıiıttelalterliche Heıilkunde ist 1m wesentlichen jenes 1n der Antıke VO  e dem
Griechen Hıppokrates 4060—-377 Chr.) geschaffene und VO  H seınem ands-
INann alen 120100 Cr weıterentwiıckelte >System der Medizin, aufge-
baut AaUus der gesamten Masse heilkundlichen Materıals, welches 1m Ausgang
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der Antıke der medizıinıschen Wiıssenschaf zugeflossen Wdl. alen hat CS

gesammelt un daraus e1in abschließendes Lehrgebäude errichtet, VOIl dem G1

selbst glaubte, daß CS für den rzt restlos als Grundlage se1lnes andelns
genügte und den ndpun der Entwicklung der Heilkunde bedeutete1?.
Als weıtere Elemente, die Gesamtautibau der mıttelalterliıchen Medizın
beteıligt SInd, lassen sıch aufspüren dıe byzantınısche Heıilkunde, geknüpit
Namen un er des Theophılus und 1ılaret, und weıterhın die arabısche
Medizın, gebunden Namen und er des KRhazes un! Avıcenna. Es muß
jedoch betont werden, daß sowohl die byzantınısche WI1e auch die arabische
Heilkunde, dıie auf dıe Medizın des miıttelalterliıchen lateinıschen Abendlandes
einwirkt, 1mM wesentlıchen galenische Heılkunde ist
Die VOINl alen übernommenen Vorstellungen und Anschauungen, 1er 11UI 1ın
Abkürzung Hc dıe Schlagworte Elementenlehre, Qualıitätenlehre, Pneuma-la a a s a a e e a e a B A a ehre, Säitelehre USW beschreibbar, stellen das medizınısche Wiıssen des abend-
ländıschen Mıttelalters dar Das Pulsfühlen, nıcht das Zählen, die Urinschau,
nıcht das Untersuchen die subjektiven, fehlerhaften ethoden der
Krankheıtserkennung. IBG Anwendung VO  — Heıilkräutern ohne dıe Möglichkeıt
einer exakten Dosierung WarTr neben anderem dıe Weıse der Krankheıitsbehand-
lung
en der Kenntnıis, daß dıe mıttelalterliche Heıilkunde dıe übernommene
Medizın des griechıschen Altertums, dıe Medizın (zalens ISt, mu VO  e iıhrer
geschıichtlichen Entwicklung och gewußt werden, daß S1e 1mM j Jahrhundert
ın e1In Bündnıs mıt der Phılosophıe der amalıgen Zeıt, In diesem der_” xr  W OS  —.  v  Z e mächtıg aufblühenden Scholastık, S  WU: wurde. ür die miıttelalterliche
Heıilkunde Wal 1e5 verhängn1svoll, wırd doch die Anwendung VO  S erlerntem
oder übernommenem phılosophıschem andwerkszeug 1 medıizinıschen KOr-
schungs-, 1eHT- und I’Hneraplebetre C kommt doch 1m aulie des
Mıttelalters einer völligen Durchdringung der Medizın mıt phılosophıschen
een und ethoden DiIie antıke Medizın wıird AaUuUSs einer sSinnlıchkeitserfüll-yla A G E Ü — ten Naturwissenschaft 1n eine abstrakte (ze1steswıissenschafit übergeführt.
DIie ın dıe Medizın übernommene, virtuos ausgebildete scholastısche enk-
methodı1ı gekennzeichnet TE das Schema Behauptung Belege Eın-
wände Gegeneinwände LÖösung, stand eliner unmıttelbaren wı1ıssenschaft-
lichen Anteillnahme den Dingen der atur 1ım Wege Di1ie naturwıssen-
schaftliıch-medizinischen Tatbestände wurden 1ın TODIeme bloßer logischer
Realıtät aufgelöst. Das scholastıische ‚„‚Argumentieren ' verdrängte das NnNAatur-
wissenschaftlich-medizinische ‚‚ Kxpermentieren .
Der ın die Medizın übernommene scholastıische Autorıtätenglaube verhinderte
die Entfaltung der Indıvıdualıtät, ErZWaAN$S dıe Unterwerfung unter an

kannte Autorıtäten W1e€e Hıppokrates, alen, Avıcenna us  z Das Wiıssen dıeser
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wird, W1e d1e miıttelalterliche medizıinısche Literatur erkennen läßt, gläubıg
übernommen, weıtergegeben un benutzt. IDie orstellungen jener Autorıitäten
werden nıcht bezweifelt Einwände berühren 1LLUI Begrifiliches und prachlı-
ches, tellen Spitzfindigkeıiten 1ın der Wort- un Begriffsanalyse dar, richten
sıch nıcht dıe Vorstellungen und Anschauungen der Autorıutäten. Eın
Niederschlag eigener arztlıcher Erfahrung, 1ıne Verwertung eigener Beobach-
LuUng, Hinweise auf eigene Kxperimente und Untersuchungen en sıch aum
ın den Schriften miıttelalterlicher Ärzte und medizıiınıscher Lehrer Die e1l-
un äßt sıch iıhre Sıtuation ZUT eıt des (usanus beschreıben stagnıer-
te 3L e Forschen ach Neuem, Weıterentwickeln des Überkommenen, s(O'1I1-

ern bloßes Überliefern des en, nıcht Beobachten, Untersuchen, KxperI1-
mentıieren, sondern gläubige Iradıtiıon hat S1Ee dienstbar der Scholastık für
ihre wesentlıiche Auigabe damals gehalten.
Wenn der miıttelalterliıche Mediziner sıch VOI den Fesseln der Scholastık De=
frejen wollte, konnte 1€6S$ NUur Urc Wiıedergewinnung eINeEes unmıttelbaren
erhältnısses ZÜT Natur geschehen. Nur dıe Begründung einer auf
persönlicher Inaugenscheinnahme beruhenden Naturansıcht konnte AaUSs den
Zwängen scholastıschen Autorıtätsglaubens und scholastıscher Argumentatıon
heraushelfen ber oder neben das scholastısche argumentum, gekennzeıichnet
1Ire tradıtionelle Bucherfahrung un LLUTr beschreibende Kenntnisnahme der
Gegenstände der Natur, mußte wıieder das naturwıssenschaftlıch-medizinische
experimentum treteN, dıe Erforschung und Prüfung des VO.:  n der Natur Gegebe-
1El

Eıiınen nıcht unerheblichen Beıtrag ZUTL Beireiung der Medizıiın AUSs den Fesseln
logıstısch-abstrakten Denkens hat 1m Ausgang des Mıttelalters NvK als en
Mannn geleistet, der selbst nıcht Mediziner oder arztlıch tätıg WarTr Be1l 1hm
geschieht nämlıch C1e Einordnung des Medizinıschen bzw der Natur über-
aup ın den G(esamtzusammenhang des gelstigen Un1ıversums nıcht mehr
alleın durch das phılosophische argumentum. Es ist dessen Seıte VOIl 11852 -
1US bewußt das experıimentum 1mM Sinne VO  — ealbeobachtung und naturwIı1s-
senschaftlıchem kKxperiment als rkenntnısmıiıtte eingeführt worden.
Seın Verdienst besteht dann. damıt dıe Kxperimentalwıssenschaft
aben, die 1mM welteren Verlauf einer Kntwertung des überheferten, autorı1-
aren Schrı1  Uums geführt hat2l. Damıt konnte dıe Medizin Aaus iıhrer Jahrhun-
derte währenden Stagnatıon herauskommen, konnten CHe€e Entwicklungen 1ın
Gang gesetzt werden. Die A  - iıhm selbst VOTSCHOMMENE Kxperimente
allerdings L1UI Gedankenexperimente mehren zusätzliıch sSe1IN Verdienst
dıie medizinısche Wiıssenschaft, wıird doch hler eın induktıver Weg vorgezeich-
HET der be1l weıterem Beschreıiten orstellungen VO bıologıschen
Geschehen, VO  . Struktur un Funktion des: Organısmus führen mußte
In em 1450 verfaßten Dialog Tdıota de statıcıs experıtmentıs 1n freler euft-

Vgl EB LO

E3Z



scher Übersetzung ‚„‚Der ale und dıe kxperiımente mı1t der Waage‘ ““ hat
(‚ usanus un: Gedankenexperimenteneuartıgen orstellungen
niedergelegt. Er bedient sıch el gestellten Zwiegespräches zwıischen

römiıschen Phılosophen un Lalen. Der Phılosoph ist der
Vertreter der TaAa|  10N dem La1len dem Neuerer personifizıert sich der
Kardınal selbst
Der Inhalt des Gespräches IST C Ouerschnitt Ure dıie Naturwissenschaft
Als deren Teiulgebiete werden 1er Medizın Metallographıe Astronomie
Astrologıe us1 SW angesprochen i )iese Einzelgebiete werden jedoch VOIN

un: zugle1ıc VO  — Gesichtspunkt Aaus gesehen nämlıch
dem des Wägens (mıt der aage)
(usanus macht hıermıt das physıkalısche Messen SE1INEI eıt
Methode der Erkenntniıs der Körperwelt Es geht 1hm darum 165 äßt sıch
AUuUSs dem gesamten espräc heraushören jederzeıt exakt meßbare konkrete

physıkalısche igenschaften der gesamten wWe festzustellen NvK
wıll ndlıch über dıe antıken Lehren VOI) den WK Elementen rde
W asser Luft Feuer und den AT Oualıtäten kalt feucht trocken WAarTImIn

hınauskommen Er sagt nämlıch

ATCH bın der Meınung daß 1119 siıch miıttels des Gewichtsunterschiedes größerer
Wahrheıt den Geheimnıssen der ınge herantasten kann Obwohl nıchts
dıeser Welt letzte Genauigkeıt erreichen kann erfahren WITL doch daß dem Urteil
das miıt der aage wurde größere Wahrheıit zukom mt’ *3

ach Meınung des ( usanus siınd JeNC exakt meßbaren konkreten Kigenschai-
ten der WEe innewohnend S1e 1I1USSEIN ELE ermittelt werden Dazu

nämlıch QUS; ‚‚daß (‚ewiıicht un aage das Urteil Herren sind der
es Zahl Gewicht und Maß geschaffen hat und der WIC der Weıse
sSschre1ı die Wasserquellen SCWORCI und dıie Masse der Erde ZUgEMESSCH
hat’’24
Es wundert nıcht daß (usanus SC1I116IN neuartıgen Bestreben dıe Welt ach
Maß Zahl und eıt ordnen auch Medizinıisches direkt angeht und m1ıteln-
bezieht ber 6S geht ıhm 1er ohl nıcht alleın dıe zahlenmäßıge (r
NUunNs, ondern muß sicherlich auch C ehrliches Bemühen selnerselts SC  —
hen werden Krankheıtserkennung und Krankheıitsbehandlung SC1INeET eıt

verbessern
In cusanıscher eıt Urinschau und Pulspalpatıon Hauptecksteine der
Krankheıtserkennung, der Dıiagnostik Be1l der Uryinmschau wurden Aaus den
Urinen un: ihrer unterschiedlichen Verfärbung dıe Kran  eıten diagnostizıiert
Cusanus regt . neben diıeser doch sehr subje.  ıven fehlerhaften Farbbe-
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stımmung och eine auf exakten Messungen eruhende Gewiıchtsbestimmung
des Urıiıns (d sSeINES spezıfischen Gewichtes) vorzunehmen. In seinem Dıialog
äaßt den Lalen 1eS$ arlegen:
Da das Gewicht VO11 lut und Urın be1 einem Gesunden und Kranken, be1 einem
Jjugendlichen und alten Menschen, be1 einem Deutschen nd Afrıkaner verschıeden
1st, würde N1IC. für eıinen Trzt größten (G(rewıiınn bedeuten, al diese ewıchtsun-
terschıede schrıftlich vorliegen haben ” Ich halte dafür, daß sıch der rzt auf
Grund des Uringewichtes und seliner Farbe zugleich e1in der Wahrheıt näher
kommendes Urteıil bılden kann AI 1U  an auft Grund der trügerıschen Farbe’’25.

Die Pulsuntersuchung, der andere Eickstein miıttelalterlicher medizıinıscher
Dıagnostik, WarTr damals elIne sehr ubtıle Unternehmung. ach alen unter-
schled I1a  e 2 verschlıedene Pulsqualıitäten WI1Ie lang, Kurz, mı1ttelmäßig, Dreıt,
CNS, hoch, nledrig us  z Die Untersuchung War ausschließlich qualıtatıv, der
Puls wurde nıcht gezählt uch 1er regt Cusanus . exakte Messungen
durchzuführen, den Puls zahlenmäßig erfassen. Als Zeiıtmesser empfahl
azu 1n Ermangelung des och nıcht erfundenen Chronometers eine Was-
seruhr2e
Bel dieser Wasseruhr handelt sıch 1ın ihrer einfachsten Orm einen
wassergefüllten Krug mıt einer Öffnung IT oden, ÜLG die das Wasser
herausfließen ann In dem Sınken des assers hat INa  - ann eiINn Maß für die
eıt Cusanus wendet auch auf diese Wasseruhr se1n Wägungsprinzip
wäagt dıe Zeıt, indem ET mıttels der aage das Gewicht des Aassers teststellt,
welches Aaus der Wasseruhr ıIn eINn Auffangbecken 1e So erst ist verste-
hen, Z Pulsuntersuchung ausIuhr
‚‚Meınst Du NICHT. daß e1iINn Gewichtsunterschied zwıschen den W assermengen be-
stunde, WEeEe11n 1113a Wasser A US einer festgelegten Öffnung einer W asseruhr solange
1n e1in Becken fließen ließe, bıs A1ll den uls elines gesunden, Jjungen Menschen
hundertmal gefühlt hätte und dıes be1 einem Kranken wıederholte ? Man käme
also aut (Grund der W assermenge AT Verschiedenheit des Pulses be1 einem Jungen
und alten Menschen, be1 einem gesunden und kranken und gelangte einem
besseren Verständnıiıs des Kranken, da iıch notwendiıigerweise 1n der eınen Krank-
heılt e1INn anderes Gewiıicht als 1n der anderen zeıgen wüuürde. Folglich gewOnne INa
auf Grund solchen experımentellen Unterschiedes VO  e Pulsschlag un!: Uringewicht
eın vollkommeneres Urteıil als 1LLUTr auf Grund des Pulsfühlens und der Uriınfarbe’’27
In den Bereıich der Messungen mıiıttels der Wasseruhr bezieht 1kolaus auch
dıe Atmung mıiıt ein
‚„„Zählt INa während Wasser A UuSs einer Wasseruhr Mießt, hundert Atemzüge be1l
eInem Knaben und äahnlıch be1 einem alten Mann, wurde sıch unmöglıc. dıe gleiche
Wassermenge ergeben Ebenso verhält C sıch mıt den übrıgen, verschlıedenen
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Lebensaltern und Zuständen. Wenn daher dem Arzt - das Gewicht des gesunden
ems (gemeınt ist hıer das Gewicht des W assers, das als Zeiteinheit verstehen
ist) be1 einem naben der Jünglıng und ahnlıch das des Kranken Je nach
Krankheıt bekannt ware, dann könnte hne Zweiıftel miıttels solcher Erfahrung
schneller ZU Kenntniıs der Gesundheıit und ihres Fehlens und Z Dosıs des
Heıilmittels gelansgen —
(usanus glaubt, 1eSs äßt sıch 1er heraushören, mıt se1lner Methode dem rzt
eın Hılfsmitte übereignen, mıt em chieser Krankheıten nıcht NUFr besser
erkennen, sondern auch besser behandeln könnte. Er ist darüber hınaus davon
überzeugt, daß be1 Anwendun seliner Methode rechtzeıtıg notwendige,
krankheitsvorbeugende Maßnahme ergriffen werden könnten. Ja die
Beurteiulung des Krankheitsverlaufes dıe Prognose 1e sıch verbessern. Er
sagt WE

AT (der Arzt) könnte OSa einer Mut-Maßung über den Verlauft der Krankheıt
gelangen. Würde nämlıch ın einem gesunden, Jjungen Menschen das Gewicht
eines alten und schwachen vorfinden, könnte mutmaßen, daß dieser bald
terben werde, und noch mehr dergleichen erstaunlıche Mut-Maßungen -
tellen2

ıuch das Fıecbher bezıeht (usanus In seine Gedanken-Experimente mıt der
aage en

‚‚ Wenn (der Arzt) be1l Fiıeber 1n ahnlıcher Weıse die heißen und kalten Anftälle
mıt des Gewichtsunterschıedes der VW assermenge aufzeichnen würde, könnte

dann nıcht die Stärke der Krankheıt und den rechten Augenbliıck für das
Heıilmittel besser erfassen ” Er würde dıe Übermacht der eınen OQualität über
dıe andere, dıe 1LUzZze über dıe Kälte und umgekehrt erfahren, und dıe Heilmittel
dem vorgefundenen Verhältnis entsprechend anwenden!”"30

Hıer zielt Cusanus auf dıe seliner eıt och dominıerende, spekulatıve
Qualitäten-und ementenlehre deutete All damals doch alen folgend
das kıeber als eine Veränderung der Körpersäfte, d1e ihrerseıits als e1in unter-
SCH1I1e  iches Gemisch Aaus den jJer Qualitäten (warm, Kalt. trocken, feucht)
und den 1er Elementen (KEUEL, W asser, Puft. Erde aufgefaßt wurden. 1ko-
laus glaubt also mıiıt der Zeıtmessung qualitative, spekulatıve Eindrücke
Urc quantıtatıve ersetzen un dıe Verschiedenheıiıt der Fieberanfälle dar-
tellen können. Im SanNzech gesehen äßt sıch die Problemstellung 1er jedoch
Nur als Ansatz auffassen, Aaus den verschıedenen auien des Fiıebers be1-
spielsweıse auf dıe Krankheitsunterschiede schließens*
Wır en bisher gesehen, W1€e Cusanus bemüht Wäl, die Diagnostik 1n der
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Medizın AILC Eınführung selner Methode der exakten Messung verbessern.
DIe Krankheıtserkennung stellt jedoch NUur einen Teıl der Medizıin dar, olg
doch auf die Krankheıitsfeststellung dıe rankheıtsbehandlung. uch 1er
schlägt USanus für den Bereich der Arzneıvmattel selnen Weg VO  z

Da dıe Wurzel der Kräuter, ihre Stengel, Blätter, Früchte, Samen und Säfte
iıh: eıgenes Gewicht en, würde e1in ATZt, WEeEe111 i1hm dıe Gewichte aller Kräuter

unterschıeden nach ihrem Standort aufgezeichnet vorlägen, dıe Natur aller
besser nach (rewiıicht und eschmack bestimmen als LLUT nach ıhrem Geschmack
Er wüuürde ferner durch den Vergleıich des Gewichtes VO  - Kräutern miıt dem
G(rewıicht VO Iut und Harn, A UuSs ihrer Übereinstimmung der dem Unterschied dıe
Dosıs der Arznel für dıe Anwendung bestimmen wı1ıssen und würde erstaunlıche
Prognosen tellen Und würde sich auf Grund der KExperimente mıt der
aage em Wıßbaren 1n SCHNAUCTET Mutmaßung nähern 9

Cusanus empfie hıer, nach selInem erilahren mıt der aage alle
Kräuter untersuchen, dıe Natur der Kräuter bestiımmen, dıe
Heıilkräuter herauszufinden. Darüber hıinaus 111 1kolaus 1€eSs ist selne
ese ÜLE den Gewichtsvergleich VO  — Heıilpflanzen mıiıt dem (rewiıicht VOIl

Blut oder Urın elıner exakteren Dosierung 1mM Eınzelfalle kommen SOWIeEe
{olgerichtig einer gesicherteren Prognostik, Beurteiuung des TAanNnk=-
heıtsverlaufes. Denn den Kxperimenten des ägens würde sıch nunmehr
gegebenes Wiıssen hınzugesellen un waren siıchere Schlußfolge-
rungen möglich.
Der medizinısche Gedankenflug des NvK endet 1l1er. DIe sıch ın dem Dıalog
weıterhın anschließenden physıkalıschen TODIeme auf anderen naturwıssen-
schaftlıchen ebleten hegen außerhalb der vorgegebenen ematı
Die vorgetiragenen Vorschläge des Cusanus eliner besseren Krankheıtser-
kennung un!: Krankheıtsbehandlung könnten heute vielleicht belächelt WeT-
den Be1l ihrer Bewertung darf aber dıe Zeıt, 1ın der S1Ee gemacht worden sInd,
nıcht außer acht gelassen werden. ;‚,Kusas Anregungen dıe ersten;
welche überhaupt In dieser Kıchtung emacht worden sınd. S1e entsprangen
einer Methode des Denkens‚ dıe In jener eıt unbekannt, aber In ihrem Wesen
riıchtig war 33
Der gen1ale Sınn uULNsSeIES Landsmannes 1KOlaus VOIl Kues hat dies sSEe1
herausgestellt 1m I Jahrhundert schon medizınısche ınge durchdacht, die
INa  Z als die ersten Bausteilne betrachten mMUuU. für dıe 1m x und Jahrhun-
ert wıissenschaftlicher Methode entwıickelten Puls-, UTn un: Atemunter-
suchung. Zu eCc ist den viıelen rungen, mıt denen dıe achwe das
edenken NvK auf theologıschem, phılosophıschem, Juristischem und
thematıschem Gebilete geschmückt hat, der 1te des ‚„‚medizınısch-physika-
iıschen Denkers’’34 hınzugefügt worden.
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